Ein Unterhaltungs» Blatt für alle Stände, 
Sonnabend 
Den 9. November. 


Der Breslauer Beobachter er⸗ 
ſcheint woͤchentlich 8 Mal, Diens⸗ 
tags, Donnerſtags und 
Sonnabends, zu dem Preife 
von 4 Pfennigen die Nummer, 
oder wöchentlich für 3 Nummern 
Einen Sgr., und wird fuͤr dieſen 
Preis durch die beauftragten Col⸗ 
porteure abgeliefert. 


Inſertionsgebühren 
für die geſpalte ne Zeile oder deren 
‚Raum nur 6 Pfennige. 


Redaction und Expedition: 


— 
Breslauer Beob achter. 


Buchhandlung v 


1844. 


— 


Als Ergaͤnzung zum Breslauer Erzaͤhler. 


X. Jahrgang. 


PER —ꝛ-—-m— OT EEE 
Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſionaire in 
der Provinz beſorgen dieſes Blatt 
bei wöchentlicher Ablieferung zu 15 
Sgr. das Quartal von 39 Num⸗ 
mern, ſowie alle Königliche Poſt⸗ 
Anſtalten, bei woͤchentlich dreima⸗ 
liger Verſendung zu 18 Sgr. 
.. 3 


Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter und 
Erzähler täglich bis Abends 8 Uhr. 


on Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 8. 


Der finſtere Herzog. 
Novelle von Alex Putazzl. 
(Beſchluß.) 


Ein reiner Frühlingstag hauchte den Segen Gottes über die 
ganze Natur, die abgeſchüttelt ihren ſtarten Eis panzer daſtand 
im jugendlich friſchen Schmuck mit roſenrothen Wangen und 
Thränenwellen als blühende Jungfrau. Liebe predigte die All: 
macht, aber wie ſelten hört der Menſch darauf. 

Eine reiche blühende Ebene dehnt ſich vor unſern Blicken, 
welche de wegte Menſchenhaufen nach allen Richtungen durchzle⸗ 
hen; ſcherzend, ſingend, ſchreiend über das Gedränge bewegt ſich 
die Maſſe. Verliebte Burſche ſtreifen umher, ihre Mädchen 
ſuchend, die am Arme ehrbarer Mütter ihre Blicke ſpaͤhend um: 
Herfenden. Es ſcheint ein Volksfeſt, wo Alles hingehet ſich zu 
freuen und ein Menſch unter Menſchen zu ſein, und doch habe 
ich es ſelten bei ſolcher Gelegenheit fo belebt, fo laͤrmend mun⸗ 
ter geſehen. Es iſt freilich der Tag, wo die arme Jüdin verbrannt 
werden ſoll. Iſt es denn nicht intereſſanter, das Heulen einer 
fo qual voll Sterbenden zu hören, als das liebeathmende Singen 
der Vögel? Gewährt es kein angenehmeres Schauſpiel zu ſehen, 
wie die Flammen einen jungen kräftigen Körper zuſammenwin⸗ 
den, ausdorten, platzen machen und verzehren, daß nichts zu⸗ 
rückbleibt, als einige ſchwatze Knochen — als hinaufzuſehen in 
das blaue Zelt des Himmels und ſich geſtehen müſſen, daß die 
Welt doch ſchoͤn fei? 

Etwas Ruhe trat ein und die Augen wandten ſich nach det 
Stadt, weil dort eben der Zug mit der Verurtheilten die Thore 
verließ. Auf einem elenden Karren im lächerlichen Auſputze, 
wenn er nicht entſetzlich geweſen wäre, ſaß Daſa, ohne Eruci⸗ 
fir, denn für ſolche Werbrecherinnen ſtarb Chriſtus nicht am 
Kreuze; ohne Troſtesworte eines Geiſtlichen, denn wozu auch? 
ſind ſie nicht ausgeſtrichen aus dem Buche, in das Gott 
der Herr ſeine Weſen ſchreibt? So ſaß das Mädchen nicht 
zum Himmel blickend, denn ſie trug denſelben ja im Her⸗ 
zen, nicht betend, denn fie war ſich ihrer Reinheit bewußt und 
ihres Looſes nach dem Tode gewiß. Langſam bewegte ſich der 
Zug, aber auch ſo kommt man zum Ziele. 

Das Mädchen wird vom Wagen gehoben, an den Pfahl 
gebunden, der Holzſtoß angezündet und fie vernichtet. Ein fürch⸗ 
terliches Geheul erhebt ſich, denn ſchweigend erträgt keiner ſolch 
einen Tod. Nun war es ruhig und alles zu Ende. 

Gleichgültig, ſtumpf ſtand die Maſſe der Menſchen herum, 
und erzählte ſich gegenfeitig von der Erbärmlichkeit des Lebens. 
Was hatte es auch gegeben? 

Eine Hexe wurde verbrannt, die überdieß eine Jüdin war, 
alſo eine Sache, wo hoͤchſtens Neugier im Spiel ſein konnte; 
und das ganze war ja ſchon vorüber. 

Während hier der Holzſtoß in feine eigene Aſche zuſammen⸗ 
ſank, flogen zwei Reiter auf flüchtigen Roffen aus dem nahen 
Walde und ſprengten mit flatternden Haaren der Edene zu. 
Das Pferd des Jüngern hatte einen kleinen Vorſprung und er 
hielt es bei einem dicken, gemüthlich aussehenden Buͤtger an, 
ihn fragend, was es gegeben habe. 


Es wurde eben eine Zauberin verbrannt, die Tochter des tei- 
chen Juden David. 

Todtenbleich ſtartte der Reiter auf das rauchende Monument 
des Frevels, dann flog ſein Roß nach blutigem Spornſtoß hoch 
weg über den Dicken, daß ſich dieſer, vom Schreck niedergeſtürzt, 
auf der Erde wälzte. 

Zwei Mmuten ſpäter ſtieg der junge Herzog, blaß, mit dem 
Ausdtuck des Vernichtetſeins die Schloßtreppe hinan, ohne die 
Mutter nach mondenlanger Trennung in die Arme zu ſchließen. 

Ohne zu fragen, weiß oft der Menſch genau den Zuſammen⸗ 
hang der Dinge. 


v Seit der Zeit find nun dreißig Jahre verfloffen,« ſprach 
ein kräftig ausſehender Greis, dem man es anſah, daß ſeine 
Jugend größtentheils auf dem Schlachtfelde verfloß, zu einem 
Jünglinge, welchen die am blauen Bande, von der Schulter 
niedethaͤngende Laute als Sänger, und feine von der gewöhnli⸗ 
chen Landestracht abweichende Kleidung als Fremden bezeichnete. 
Beide traten aus dem Garten, wo Geſang und Saitenſpiel die 
Familie des Greiſes ergötzt hatte, dis das Geſpräch auf den 
Herzog gekommen war. »Ihr habt ihn getadelt wegen ſeines 
finſtern Ausſehens, junger Mann, nun aber bedauert ihn. Wer 
ſo viel gelitten hat wie er, bei dem iſt es zu wundern, wie nur 
das Aeußere ſich verdunkelte, fein Inneres aber hell und klar 
blieb. Seine Mutter ſtarb zehn Jahre nach der Hinrichtung 
des Mädchens, aber niemals wieder ſprach ihr Sohn ein Wort 
zu ihr und erſchien auch nicht an ihrem Sterbebette. 

» Geht auf das Schloß. Sänger find ihm von fiinen Jüng⸗ 
lingsjahren her immer noch willkommen und manchmal loͤſt ſich 
dann die Starrheit ſeiner Züge auf und macht einem weichern 
Ausdruck Platz. 

Der Sänger kam an den Hof des Herzogs, wo er ſo lange 
blieb, bis man denſelten nach fünf Jahren in die ſtille Gruft feiner 
Ahnen legte. Dann eiſt zog er fort und ſang manche Ballade 
aus dem Thatenkreiſe des Unglücklichen, der allgemein nur ber 
finſtre Herzog genannt und doch von allen innig geliebt und noch 
viele Jahre betrauert wurde. 


Beobachtungen. 
Gemeinnütziges. 
Das Verhalten bei Prozeſſen. 
Von der Execution. 
(Fortſetzung.) 

Wenn wider einem noch im Dienſte oder auf Penſion ſtehen⸗ 
den Civilbeamten zur Auspfändung geſchritten wird, ſo ſol⸗ 
len die ihm zur Verwaltung feines Dienſtes erforderlichen Bü cher, 
das unentbehrlichſie Hausgeräth, Betten, anſtaͤndige Kleider 
und Wäſche nicht genommen, auch deſſen Frau und unerzogenen 
Kindern nothdürftige Wäſche, Kleider und Betten zugelaſſen 
werden. 

Gegen keinen im Dienſte oder auf Penſion oder Wartegeld 


ie} 


Schulden, fie 


hen urch eine aa 


ſtehenden Ci vilbe amte 

aus einem Darlehn herrühre e ein 
Handlung, oder eingegangenen Vertrag begründet worden, oder 
für Alimente, „oder wofür es ſonſt wolle, contrahirt 
fein, ein Perſonalarreſt ſtatt, und jede Verzichtleiſtung auf 
dieſe geſetzliche Befreiung iſt ohne rechtliche Wirkung. Nur in 
Hinſicht derjenigen Civilbeamten oder Penfioniften, welche entwe⸗ 
der in anderer Beziehung wechſelfähig ſind, oder dafür erklärt 
werden behält es, in ſofern fie wegen Wechſelſchulden delangt 
werden, bel den geſetzlichen Vorſchriften fein Bewenden. 

Iſt bei der Auspfändung kein hinreichendes Mobiliarver⸗ 
mögen gefunden, und die Beitreibung aus den Activ⸗Forde⸗ 
rungen, der Beſoldung, Penſion oder andern Hebung des Schuld⸗ 
ners ebenfalls nicht möglich, der Schuldner beſitzt aber ein Gut, 
Haus oder anderes Grundſtück: ſo iſt der Gläubiger ſich daran 
zu halten berechtigt, wenn er gleich keine Forderung an das Grund⸗ 
ſtück unmittelbar haben ſolte. Kann in die ſem Falle die For⸗ 
derung nach Wahrſcheinlichkeit binnen Jahr und Tag, aus der 
Pacht, Miethe oder den Einkünften des Grundſtücks bezahlt 
werden, fo werden dieſe in Beſchlag genommen und an den 
Gläubiger abgeliefert. Iſt aber dazu keine gegründete Aus icht, 
ſo wird das Grundſtück in gerichtliche Verwaltung 
allenfalls der öffentliche Verkauf deſſelben verfügt. 

Sind die hier beſchriebenen Gründe der Execution nicht völ⸗ 
lig wirkſam, ſo kann der Gläubiger, nach ſeiner Wahl, dahin 
antragen, entweder, daß der Schuldner durch Arbeiten, welche 
ſeinen Kenntniſſen und Kräften angemeſſen, und für feinen Stand 
nicht entehrend ſind, den Ueberreſt der erkannten Geldſumme 
nach und nach abtrage, oder daß berfelbe zum Gefängnif 
gebracht werde. Im letzten Falle iſt der Gläubiger zu den noth⸗ 
dürftigſten Alimenten nur alsdann verbunden, wenn der Schuld⸗ 
ner wegen Krankheit, Alter oder ſonſtigen Unvermoͤgens feinen 
Unterhalt im Gefängniffe auf eine erlaubte Art nicht ſelbſt er⸗ 
werben kann. Es iſt nicht die Sache der Gefangen anſtalt, ſon 
dern des Gläubigers, feinem Schuldner im Gefängniſſe die Gelegen⸗ 
heit und die Mittel zur Arbeit, zu welcher er ſich eignet, zu verſchaf⸗ 
fen, damit dieſer feine Alimentation ſich ſelbſt verdienen kann. 
Auch die Koſten der Verhaftung, det Reinigung und Heitzung 
iſt der Gläubiger zu tragen ſchuldig, nicht aber die Ein⸗ und 
Ausſchtelbe⸗, Sitz⸗ und Aufwartungs⸗Gebühren. 

Hat die Gefongenfhaft ein voll es Jahr ftuchtlos gedau⸗ 
ert, und der Schuldner iſt nicht durch Spiel, liederliche Lebens: 
art oder anderes unmoraliſches Verhalten unvermögend gewor⸗ 
den, fo muß der Gläubiger deſſen Entlaſſung aus dem Gefäng⸗ 
niſſe zugeben, und fo lange warten, bis derſelbe zu beſſerm Vers 
en gekommen iſt, da denn die Execution erneuert werden 

un. 

Einwendungen gegen die Eecution finden nicht weiter ſtatt, 
der Schuldner müßte denn nachweiſen können, daß die Schuld 
durch Zahlung, gültige Gegenforderungen, Erlaß oder Vergleich 
ganz oder zum Theile getilgt, oder daß ihm eine längere Zah⸗ 
lungsfriſt de willigt ſei. Hat er einen ſolchen gegründeten Eins 
wand, fo zeigt er denſelben ſofort dem Gerichte an, und beſchei 
nigt ihn durch Documente, oder Zeugen; auf ganz unbeſcheinigte 
Angaben dieſet Art wird gar keine Rückſicht genommen, und wer 
einen ſolchen Einwand ohne Grund macht, wird nachdrücklich 
beſtraft. Auch ſind Beſchwerden bei des Königs Majeſtät Aller⸗ 
höchſter Perſon oder dei dem Juſtiz⸗Miniſterio zu Berlin ge⸗ 
gen eine gehörig angeordnete Execution ganz vergeblich, weil 
nach dem Geſetze dem Laufe des Rechts kein Einhalt geschehen ſoll. 

(Fortſetzung folgt.) 


Gewerbefreiheit oder Innungen? 


Dieſes iſt in neuerer Zeit eine Lebens⸗ oder Brotfrage ge⸗ 
worden, über welche die gründlichſten Unterſuchungen bereits 
angeflelle worden find, und über welche die fähigſten Männer 
fich nicht haben vereinigen können, fo daß die geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen pierüber ſelbſt in den naͤchſten und verwandteften 
Nachbarſtaaten völlig im Wider ſpruch ſtehen, obſchon man 
endlich einzuſchen begiant, daß unbeſchränkte Gewerbefrelheit 
nichts anders als Gewerbenägelloſigkeit iſt. 

Alle Staatsbeamten, Miluaäes, Juriſten, Aerzte, Prediger, 
Schullehrer. Apolh⸗ker und andere Stände finden ihr pecu⸗ 
niaͤres Einkommen geſichert theils durch feſten Gehalt, theils da⸗ 
durch, daß die Zahl der Angeſtellten gefeglic deſtimmt iſt, oder 
doch durch völlig unfähige ungeprüfte Subieste nicht vergrößert 
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werden darf. Selbſt der Landmann und G 
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Claſſe, welche vom Handel oder einem erlernten Gewerbe lebt, 
entbehet da, wo Gewerbe freiheit herrſcht, den Schutz ihres Er⸗ 
werdes. - 

Und wer find denn nun die eigentlichen Schutzredner der 
Gewerbefreiheit? Die großen Grundbeſitzer ſind es nicht, 
denn dieſe ſind zu conſervativ; das Militär noch viel weniger, 
da ſeine ausgedienten Mitglieder ohnehin Gewerbefreiheit für ſich in 
Anſpruch nehmen können; auch der Landmann iſt es nicht, der 
feine Producte dem zünftigen Meiſter nicht wohlfeiter verkauft, 
wie dem Patentarbeiter. Nun, wer find fie denn? Antwort: 
Die Gegner des Innungs verbandes find gewöhnlich theoretiſi⸗ 
rende Staatskünſtler, welche mit dem Wohl und Wehe der 
Unterthanen ungewiſſe Experimente anſtellen, und beim Mangel 
an praktiſchen Erfahrungen gern glänzenden theoretiſchen Hirn⸗ 
geſpinſten folgen. Seht nur hin, wo die Gewerbefreiheit in 
voller Ausdehnung Platz gegriffen! — 

Der Perückenmacher fängt den Handel an; der Schneider 
wird zum Tuchhändler, und der Tuchhändler zum Kleider fabti⸗ 
kanten; der Wirth vertrödelt Waaren, und der Krämer wird 
Schenkwirih, der Tuchhaͤndter verkauft Gewürze, und der Ges 
würzhändler Tücher; Seifenſieder werden Kaufleute, und Kauf⸗ 
leute Seifenſieder; der Apotheker verkauft Branntwein, und 
Medicinalwaaren ſtehen in dem Kramladen; der Kraͤmer wird 
Fuhrmann, und der Fuhrmann wird Krämer. 

Ein raſtloſes unbehagliches und ängſtliches Wirken beginnt 
in dieſen Wirren, wo Niemand an ſeinem Platze ſteht, Niemand 
etwas Größeres und Vollkommneres leiſten, nicht einmal nach 
Ausbildung ſeines Geiſtes ſtreben kann, und nur undankbare 
und unbebaute Felder zu bebauen hat. Die kleine Ernte des 
mühſamſten Strebens iſt aber ſeldſt noch völlig unbeſchützt, weil 
täglich und ſtündlich ein Concurrent erſcheinen kann, der in Leicht 
ſinn oder aus mangelnden Kenntniſſen und Erfahrungen den 


mühfamften Erwerb zerſtoͤtt. Nicht vielleicht, ſondern ganz 
beſtimmt wied bald ein Concurrent erſcheinen, wo nur irgend eine 


lohnende Erwerbsquelle zu vermuthen iſt, und es wird deswegen 
auch von jeder Erwerbsquelle verlangt, daß ſolche noch raſcher 
wie der Flug der Zeiten zum Ziele des unabhängigen Reichthums 
führe; denn nur für ſehr kurze Zeit und nicht auf Lebensdauer 
iſt aus der geſegneten Quelle zu ſchöpfen. Charlatanerie, 
Schwindelel, Hinterliſt und Betrug muß zu Hilfe kommen, find 
aber nur täuſchende, nicht dauernde Mittel zur Wohlfahrt; 
Rechtlichkeit, reelle und billige Handlungsweiſe finden aber in 
dieſen Wirren noch weniger irdiſchen Gewinn und gehen ohne 
Selbſtvertrauen trauernd und zu betrauern unter. Der Trieb 
der Selb ſterhaltung regt die körperlichen Kräfte an; doch im 
ſolcher Bedrängniß ſchwinden die edelſten Regungen des Geiſtes 
und erſtickt alle Liebe zum Vaterlande. Die dringendſten Klagen 
erheben ſich aus dieſem Zuſtande, theils aus vorhandener Noth, 
theils aus begründeter banger Ahnung und Unſicherheit für die 
nächſten Tage. Und dieſe Klagen und dieß Mißbehagen 
erſcheinen auffallend in einer Zeit, wo der reichſte Segen der 
Felder, Geſundheit des Volkes, ruhige Elemente, langer Frieden 
und wohlwollende Regenten zu allgemeiner Zufriedenheit veran⸗ 
laſſen müßten. Auch die Vorzeit führte Klagen, und welche 
Vorzüge entbehtte nicht die Vorzeit? Zu welcher Zeit hatten wir 
eine fo geordnete Verfaſſung, einen fo langen Frieden, ſolchen 
Ueberfluß der nöthigſten Lebensbedürfniſſe? Diefe Vorzüge find 
nur unſerm Zeitalter eigen und nicht der Vorzeit; ſie ſind groß 
genug, in jedem Zeitalter die ſtärkſten und gewöhnlichſten Quel⸗ 
len der Noth und Klagen gründlich zu verſchließen. Darum 
müſſen denn auch nothwendig die jetzigen ſehr verbreiteten Kla⸗ 
gen und allgemeine Unzufriedenheit namentlich des Gewerbſtan⸗ 
des ihre keſondern Urſachen haben. f 
Was treibt Tauſende von Auswanderern, vom Theuerſten 
ihres Lebens, von den nächſten Anver wandten, von Freunden und 
vom heimathlichen Boden zu ſcheiden! Wahrlich keine einge⸗ 
bildete, ſondern wirkliche Noth. Die Meht zahl dieſer Auswan⸗ 
deter ſind vernünftige, fähige und fleißige Menſchen und keine 
Abenteurer. Man belehre fie mit dem gutmüthigen Sptich⸗ 
worte: Bleibe im Lande und nähre dich redlich! und fie werden 
vergebens nach dem Schlüffel zu di ſem Kun ſiſtücke fragen, 
Man ſummire einmal die Zahl der Concurſe und nothwen⸗ 
digen Sub haſtationen und vergleiche fie gegen frühere Zeiten. Man 
unterſuche auch einmal den Inhalt der Concursacten ſelbſt. 
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Hier finden ſich Con cutſt kleiner Profeſſioniſten mit er 
Summen in Menge; wogegen man In führten Zeiten. 5 t 
nicht einen Belag für den Concurs eines kleinen Profeſſioniſten 
findet und auch nicht finden ſollte, indem derſelbe fein kleines Ver⸗ 
mögen täglich übetſchauen kann, auch täglich ſeine Kaſſe und 
Rechnungen vor Augen hat, und größere Uebernehmungen ſein 
Vermögen nicht zetrütten können und dürfen. Und welche 
Menge von Inſolvenzen werden zwiſchen den Gläubigern und 
Schuldnern ohne Vermittelung der Gerichte im Stillen abge⸗ 
macht, indem die Gläubiger ſehr vernünftig vorziehen, die 
geringfien Vergleichsgelder lieber anzunehmen, als ſolche für 
Koſten der theuern Juſtiz zu verwenden. Man dlicke ferner 
in die Straf⸗ und Beſſerungsanſtalten, und vergleiche die Zahl 
der Sträflinge gegen früher, prüfe aber auch die Claſſe und die 
Schuld dieſer Unglücklichen. Diebſtahl war meiſt ihr Ver⸗ 
brechen, und Armuth die Verführerin. Vergleichung der Zahl 
der Armen aus den Communalarmenliſten und Armenhäuſern 
wird ebenfalls die Zunahme der Armen hinlänglich beweiſen. 
Die ſe ſprechenden höͤchſt zahlreichen Zeugen im Kleide der Armuth 
müſſen bei allen Zweiflern als Wahrheit beſtätigen: Die über⸗ 
bäufte Concutrenz verſchloß unfere Erwerbquellen, und allgemeine 
Gewerbfteiheit iſt die Mutter unſrer Leiden. 

Wohl gemerkt! wir ſprechen von unbeſcht änkter Gewerbe⸗ 
freiheit; denn die Nachtheile unſrer meiſt veralteten Innungs⸗ 
geſetze ſind nicht zu erkennen, und eben ſo wenig kann es unſer 
Wunſch ſein, die freie Entwickelung der geiſtigen Fähigkeiten und 
die freie Wahl der Erwerbzweige beſchränkt zu ſehen, aber fie 
werde ſo geordnet, wie das der Gewerbetreibenden und der 
Nutzen der übrigen Stände es verlangt, und ſei einigen noth⸗ 
wendigen Bedingungen unterworfen, ohne dabei aufgehoben und 
beläſtigt zu fein. 


Lokales. 


Kunſtkabinet aus Amſterdam. 


Das van Vliet⸗ und Zalmſche Kunſtkabinet iſt nun⸗ 
mehr im Saale des blauen Hitſches allhier geöffnet, und wir 
erlauben uns, ſchon als Sachkenner in Etwas berechtigt, hier 
Einiges über dieſe Sammlung zu veröffentlichen. Die ausge: 
ſtellten Kunſtwerke find größtentheils äußerſt ſinnteiche Walzen 
werke und bieten den Verfertigern der Spieluhren und ähn⸗ 
licher Werke vieles Werthvolle dar, da ſie meiſtens ſehr zuſam⸗ 
mengeſetzte ſind und noch außer dem Bewegen der Walzen, 
manche andete Beigaben zu bewegen haben. 

Eine von Gold und Edelſteinen conſtruirte Raupe iſt ihrer 
Leiſtungen wegen eine bewundernswürdige Maſchine. Die 
Uhr, welche auf einer ſchiefen Ebene, die unter 450 geneigt ift, 
aufs und abſteigt, und ſich dadurch ſelbſt aufzieht, letzt ſelbſt den 
Kenner um ſo mehr in Erſtaunen, als weder Magnete noch 
Galvanismus angewendet ſind. Durch eine gewiß ſinnreiche 
Hebelvortichtung muß hier der Schwerpunkt in dem Verhältniß 
verſchoben werden, als die Uhr, welche eine Cylinderform hat, 
ſteigt und herabgeht. Es wäre die Maſchine ein Perpetuum 
mobile, wenn die Materie, woraus ſie gefertigt, nicht abnahme. 

Was die geſchichtlichen Gegen ſlände anbelangt, fo iſt außer 
den Gipsabgüffen der Larven von Friedrich dem Großen und 
Napoleon, die unſers hochſeeligen Königs und der Königin das 
Anziehendſte für jeden Verehrer unſers Königshauſes und die 
Waffen, Siegel und ſonſtigen Gegenſtände, die Napoleon gehör- 


ten, ſind auch nicht ohne Intereſſe, fo wenig, wie es die Ttau⸗ 


Br von Luther und ſeinet Braut, die ebenfalls vorgezeigt 
werden. gezeig 
tänzer an einer Uhr, ſind Kunſtwerke, die den Renner, als auch 
den Kathe fte fg a Bee nen Tagen, we 
das Kabinet geöffnet, ſich vielen Beſuche erfreute, blieb der ge⸗ 
rechte Beifall und die Anerkennung nicht aus. Auf die Krieges 
trophäe, aus 20 Trompeten, Becken, Triangeln, Trommeln be⸗ 
ſtcbend und auf einen Automaten, welcher die Trompete Bft, 
iſt in Harlem die große Ehrenmedaille ertheilt worden. 
Hampel. 


Welt⸗ Begebenheiten. 


(Ein unmenſch.) Vor der Polizei in, Paris fist ein j 
ſtark ausſehender Mann auf der Anklagebank, Van, ſein Weile 
gemißhandelt zu daben. Eine junge blaſſe Frau, mit einem Kinde 
zwei Monate alt, auf dem Arme, in Lumpen gekleidet, tritt vor ale 
Klägerin und ſpricht: „Ich bin mit dieſem Manne ſeit acht Jahren 
verheirathiet; ich habe drei Kinder, einen Knaben von ſieben Jahren 
ein Mädchen von vier Jahren und dies Kleine. Kaum war ich von 
meiner letzten Entbindung hergeſtellt, ſo verließ mich mein Mann um 
mit einem anderen Frauenzimmer zu leben. Ich wurre aus der Woh⸗ 
nung gewieſen, da ich unfähig war, die Miethe zu bezahlen. Ohne 
Zufluchtsort, ohne Brot für meine Kinder, war ich gezwungen, bei 
der Perſon, die mich ſo tief gekränkt hatte, Hülfe zu ſuchen, bei der 
Geliebten meines Mannes! Aus ich eintrat, verließ ſie kalt die Stube 
und mein Mann folgte ihr. Nach einigen Tagen kam er zu mir, — 
ich glaubte, das Mitleid und die Neue führte ihn zurück. Schreckliche 
Täuſchung! Er kam, um mir Geld are Ich hatte keines 
Er wuͤthete, ich hielt ihm die Kleinen entgegen, um ihn zu beſaͤnfti⸗ 
en. Er nahm das Kind von meinem Arm, zog es nackt aus und 
prach; „Da nimm den Balg wieder! Da du kein Geld haſt, fo 
werde ich die Kleider verkaufen! Ich warf mich verzwriflungsvoll auf 
ihn, um die Hülle des ſchwachen Weſens zurück zu erhalten — verge⸗ 
bens! Er ſtieß mich mit dem 45 von ſich und gab mir einen bef⸗ 
tigen Fauſtſchlag auf die Bruſt. Ich fe, und als “ zu Ahle fe bſt 
kam, war er verſchwunden. Ich fuͤhlte mich krank und hätte zum 
Hoſpital wandern müflen — aber was ſollte aus meinen Kindern 
werden! In meiner Angſt wandte ich mich an meinen Bezirks⸗Com⸗ 
E 13 Feen Hat.” Ein allgemeines Gemurmel 
s richtete ſich gegen den i 
zu ſechs Monat e ga, been . 2 > 


Ueberſicht der am 10, November c. predigenden 
Herren Geiftlichen. 
Katholiſche Kirchen: 
St. Johan n. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Förſter. 
St. Vincenz. Frühpr.: Cur, Scholz. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier, 
St. Dorothea. Frühpr.: Pfarrer Jammer. 
Amtspr.: Cur. Eichhorn. 
St. Maria. (Sandkiyche) Amtspr.: Cur. Bargander⸗ 
Nachmittagspr.: Kap. Lorinſer. 
St. Adalbert. Amtspr.: Guss Kammhoff. 
f Nachmittagspr.: Pfarrer Lichthorn. 
St. Matthias. Frühpr.: Eur. Kauſch. 
Amtspr.: Kapl. Purſchke. 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Prarrer Thiel. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtögr.: Pfarrer Seeliger. 
St. Anton. Amtspr.: Jur Peſchke. 
Kreuzkirche. Frühpr.: ein Alumnus. 


Allgemeiner Anzeiger. 
(Inſertionsgebübren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 


Getauft. 


Wei St. Adalbert. Den 1. Novbr.: 
d. Schuhmachermſtr. F. Schnell T. — Den 
3.: 1 unehl. T. — Den 8.: d. Schneidergeſ. 
J. Kurowski S. — 1 unehl. T. 


Sei St. Matthias. Den 31. Oktb. 
d. zn F. Biſchof S. — Den 1. Nov.: 
d. Schneidergeſ. Fr. Voͤlkel T. 5 


d. Kaufmann F. Sten, 


d. Gepäcktr. an der Eiſenbahn A. Conrad T. 
— Den 3.: d. Schuhmachermſtr. A. Hiſcher 
T. — d. Tagarbeiter A. Haubitz S. — d. 
Schneldermſtr. F. Seltzzaam T. — Den 4.: 


1 unehl. S. 


Bei St. Dorothea. Den 30. Oktb.: 


n der ee a Den 5. Novb.: 
d. Vikariatamts⸗Sekretair C. Micke S. 


Bei u. L. Frauen. Den 4. Novbr.: 
d. Kaufmann J. Neumann S. 


Bei St. Corpus Chriſti. Den 27. 
Oktober: d. Tagarbeiter in Höfchen Comm. 
C. Rosner T. — Den 3. Novbr.: d. Schuh⸗ 
macher Fiedler S. 


Bei St. Mau Den 3. Nov.: 
d. Schneidergeſ. 0 1 unehl. S. — 
Den 4.: d. Aktuarius J. Weinheld S. 


Bei St. nel: Den 3. November: 

d. Schiffer 8 0 S. — 1 unehl. T. 

— d. Maurergeſ. J. Schnitzelt T. — d. Tag⸗ 
arbeiter A. Eichner T. 


S. — Den 2. Nov.: 


Getraut. 


Bei St. Matthias. Den 3. Novbr.: 
Schneidergeſ. J. Jackiſch mit Igfr. E. Miſera. 
— Haushälter M. Greulich mit Igfr. D. 
Wundſchuch. — Zöpfergef. J. Scholz mit 
435 — — Tiſchlergeſ. C. Blaſer mit Igfr. 

t 


. Sterz. 
Bei St. Dorothea. Den 4. Novbr.: 
Schneidergeſ. Ch. Witte mit Igfr. P. Frank. 
Bei St. Mauritius. Den 3. Novb. : 
Verwittw. Tagarbeiter G. Schröter mit H. 
Fröhlich aus Brocke. — Dienſtknecht D. War: 
kus mit J. Haucke aus Radwanitz. — Den5.: 
Verwittw. Korbmacher F. Schlieſch mit Igfr. 
A. Nowack in Neuhaus. 
Bei St. Michael. Den 3. Novbr.: 
Zimmergeſ in Oßwig C. Dahme mit H. Koch. 
7 AAA TTT 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


1) An Frau Lehnhard, kleine Fleiſchbänke 
Nr. 1, vom 3. d. M. 

2) An Hrn. Regier.⸗Aſſeſſor Tiedemann, vom 
6. d. M 


3) An den prakt. Arzt Hrn. Dr. Chrzeſinski, 
vom 6. d. M. 
4) An den Königl. Commiſſarius Hrn. Hübler, 
vom 6. d. M. 
koͤnnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 8. November 1844. 


Stadt Poſt. Expedition. 


Theater ⸗Repertoir. 


Sonnabend den 9. November: Concert 
des Violiniſten Herrn Frangois Prume. 
Vorher zum erſten Male: „Modeſtus.“ 
Luſtſpiel in 4 Aufzügen, von Deinhardſtein. 


Vermiſchte Anzeigen. 
Mentzels Wintergarten, 


Sonntag den 10. November 1844, 


großes Concert. 


3 


Die Leinwand: und Tiſchzeug⸗Handlung 
don Jacob Heymann, 


Sans ing Nr. 3, neben dem 1 7 a 

empfiehlt ihr vollſtandig af Lager in allen zu dieſem Fach gehörenden Artikeln, ſowohl im 

Ganzen, wie im Einzelnen, zu folgenden außerft billigen aber feſten Preiſen: ats 
lle. 


„a breite Zuͤchen⸗ und Inlett⸗Leinwand a 21 — 3 Sgr. die & 
. „ beſte Qualität à 4 — 41 Sgr. die Elle. 
„ Kleider⸗ und Schuͤrzen⸗deinwand a 23 Sge die Elle. 
„ kotzen und blauen Bett⸗Drillich a3 — 4 — 44 Sgr. die Elle. 
. und ®%/, breiten rein leinen Drillich & 6 — 71 * 2 die Elle. 
„breite weiße gebleichte Hemden⸗Leinwand von 5 bis 20 Rthlr. das Schock. 
geklärte und ungeklärte Ereas⸗Leinwand von 5 bis 15 Rthlr. das Schock. 
Reſter Leinwand in halben Schocken von 2 2 Rthir. 
das halbe Schock. 


% und J breiten weißen Damaſt und Koper = . dolle Deſſins) zu Bettdecken 


und Bettuͤberzügen à 3 — 6 Sgr. die 5 
Feine weiße Piqué⸗Roͤcke von 1 — 11 Rthir. das Stuck. 
Einzelne Tiſchtücher, Kaffee⸗Servietten und Commoden⸗Decken 
von 10 Sgr. — 13 Kthlr. das Stuck. 
Damaſt⸗ und Schachwit⸗Tiſchgedecke zu 6 — 12 — 18 und 24 Perfonen 
von 1*/, bis 20 Rthlr. das Gedeck. 2 A 
Weiße Taſchentücher mit weißen Rändern, 6 Stück für 18 Sgr. 
Handtücherzeug in Schachwig von 2 — 4 Sgr. die Elle. 
Abgepaßte Handtücher in Damaſt und Schachwiz von 2} bis 6 Rthlr. das Dutzend. 
Futter⸗Cattune, Parchent, Tücher ꝛc. 
Moͤbel⸗Damaſt à 4 — 5 und 6 Sgr. die Elle. 
Die Preife find feſt und findet kein erbhandeln ſtatt. 
S. Für Echtheit der Farben und gute Qualität wird garantirt. 


SSS 
Hiermit erlaub 
Goͤnnern ergebenſt anzuzeigen, daß ich von heute ab das Kaffeehaus in 


Rothkretſeham 


W übernommen habe. 


Vertrauen zu erhalten, und lade zu recht zahlreſchem Beſuch ein. 
Breslau, den 9. November 1844. 


Sr 


„Ich glaube nicht verabfäumen zu dürfen, einem geehrten Publikum mich hiermit 


0 = SS 
e ich mir einem hochgeehrten Publikum und meinen werthen ff) 


Ich werde in dieſem neuen Etabliſſement mich bemühen, durch gute und reelle 0 
Bedienung, das mir in meinem alten Lokale zu Schafgotſchgarten geſchenkte > 


N) 
Schubert, Caffetier. 


N 

— Esel daß 55 Wes, direkte 1 und günſtige M in der bereits verfloſſenen 
6 (. 7 rankfurter a. O. Meſſe mein Mode⸗ aaren⸗Lager ſowohl der jetzigen Saiſon angemeſſen 
Zur Einweihung, als auch zu dem bevorſtehenden Weibnachtsfeſte euf eine ſolche Weise vervollſtändigt habe 


daß ich wohl mit Gewißheit vorausſetzen darf, in Bezug der reellen Waare, billigen Preiſe und 


| durch Flügel» Concert, meines neu dekorirten, 


vergrößerten Geſellſchaftsſaales, lade ich auf 
Sonntag ein. 
Gebauer, Caffetier in Brigittenthal. 
SSS SSS SSS 
Meinen geehrten Freunden und 
Goͤnnern zeige ich ergebenſt an, daß 
ich die Kapeltſche Bierbrauerei, 
Ohlauerſtraße Nr. 75, uͤbernommen 
habe und dieſelbe heute, Sonnabend 
den 9 Novbr. einweihen werde, wozu 
ich zum guten Doppel⸗ und Faß⸗ 
bier hoͤflichſt einlade. 
Carl Schwimmhammer. 


SSS SSS 


Auf Sonntag den 10. und Montag den 
11. Novbr, findet in meinem Lokale eine mus 
ſikaliſche unterhaltung ſtatt, wozu ergebenſt 


einladet 
Kalewe, 
Tauenzienſtraße Nr. 22. 


— 


—— 


Zum 
Fleiſch und Wurſt⸗Kusſchieben 
auf heute den 9. November, ladet ein 
Eichner, Stockgaſſe Nr. 20. 


Elbinger Neunaugen, 
Brabanter Sardellen, 
Neue holl. Boll-Heeringe 
und Caviar in vorzüglichſter Güte, empfiehlt 
die Wein⸗ und Waaren, Handlung von 
e. Riegner, 
Sandſtraße Nr. 8. 


Am 1. d. M. iſt auf dem Ringe, grüne 
Roͤhrſeite, ein n 


ſchwarzer Muff 


von Janot verloren gegangen, wer denſelben 


— 


Albrechtsſtraße Nr. 36, 3. Etage, ſich melden beim Glafermeifter 


prompte Bedienung Jedermann auf's Möglichſte befriedigen zu können. — 
Bei größter Auswahl kann ich folgende Gegenftände hinſichtlich ihrer Qualität u 
ſchoͤnen Muſter wegen beſonders anführen, als; ſehr moderne geſtreifte und ſchwarze gla 


nd 
tte 


Seidenſtoffe (letztere von / bis % breit zu allen beliebigen Preifen), Mäntelzeuge in voll⸗ 
ſtaͤndiger Completirung zuvoͤrderſt in Plaids, ferner in halb: und reinwollenen Lama, 
Zephirini und Caſimir, die neueſten Muſter in wollenen und halbwollenen, einfarbig und 
buntfarbig gedruckten Kleider- und Ueberrockzeugen, Pondicheries, facc. Cachemir⸗Thibets, 
Crepp de Rachel, Crepp de Orleans und Fieure de Marie, fo wie glatte und face. Camlotts, 
Cattune in ganz modernen Zeichnungen, desgleichen Cuttun⸗Kleider zu 1 Rthir. Gleichzeitig 
offerire ich noch einem geehrten Publikum Mouffeline de laine, die bisher einen viel hoͤheren 


Preis hatten, zu 2} Rthlr. die Robe, %% breite Halbmerinos à 3} Sgr. die Elle. 


ö Für Herren iſt mein Lager beſond ers mit Cachemir⸗, ſchweren Sammt⸗ und ſeidenen 


Weſten, Atlas⸗Shawls, ſeidenen Hals- und Taſchentuͤchern auf's reichhaltigſte aſſortirt. 


P. Weisler, Schweidnitzer Straße Nr. 1, 
das zweite Gewölbe vom Ringe, parterre. 
6 Eingang im Hauſe. 
Geräucherte Heeringe 
ſind in bekannter ausgezeichnet ſchoͤner Qua⸗ 
lität, das Stad für 6 Pfennige, und 
marinirte Heeringe 


mit Zwiebeln und Citronen eingelegt, das 
Stüd für 1 Sgr. zu haben bei 


B. Liebich, 


Hummerei Nr. 49. 


vorräthig. 


Feine weiße Geſundheits-Flanelle, karirte 
Flanelle, zwei Ellen breit, die Elle zu 12 und 
10 Sgr., ſo wie auch 1% breite Flavelle zu 
billigen Preiſen, wollene und balbwollene — 
7255 Pferdedecken in großer Auswahl, em⸗ 
pfie 


Unterkommen Schweidnigerftraße Nr. 40. 
F. Karlauf. 


©. Iſaias, erlernen wollen, koͤnnen ſich melden 
Schweidnitzerſtraße Nr. 19. 


Ein Burſche, der Glaſer werden will, dung Zwei Schlafſteulen 


ſind bald zu vergeben 


Karlsſtraße Nr. 2 1, im Keller, it 
gute Gebirgs⸗Tonnen⸗Butter im Ganzen, ſo 
wie im Einzelnen zu haben, auch iſt daſelbſt 
ſehr guter Koppen⸗ oder Kräuter: Käfe ſtets 


Zu vermitthen ift eine anftändige, freund» 
liche Wohnung, und zu verkaufen ein eiferner 
Plattenofen und 5 Stück große Cypreſſen⸗ 
baͤume Kurzegaſſe Nr. 12, v. d. Nikelaithor. “ 

— —J— —— ͤ ́—ꝓE—ẽͤ . — 

Ein Schuhmacher⸗Lehrling findet bald ein 


Mädchen, welche das Schneidern gründlich 
Stockgaſſe Nr. 14,3 Stiegen. 
— 


abgiebt, erhält 1 Rthlr. Belohnung. Th. Entſch, Oderſtraße Nr. 20. Neumarkt Nr. 4, eine Stiege. 
Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, 


